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Dienſtag, den 15. Oktober 


Wiederbelebung des nationalen Sinnes erheblich 
Mommſen iſt nordfrieſiſchen Stammes, 
Die Söhne 
dieſer Erde pflegen ſich durch hohe geiſtige Be⸗ 
fähigung ernſthaften und energiſchen Charakter 
auszeichnen. Was ihm als Geſchichtsſchrelber ganz 
beſonders eignet, iſt die Jühigkeit zur lichtvollen 
Darftelluug der verwickeltſten Verhältniſſe; man 
könnte ihn den Jurlſten unter den Geſchichtsſchrelbern 
nennen, wie denn die Söhne feiner Heimaths⸗ 
provinz ſich öfter als Rechtsgelehrte hervorgethan 
Greiſenkopf mit den 
dunklen Sibyllenaugen ift in Berlin populär, und 
Ludwig Knaus hat ihn meiſterlich ſo zu malen 
Möchte dieſer durchdringend kluge 
und feine Gelehrtenkopf noch lange Jahre eine 
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Profeſſor Theodor Mommſen. 5 


Berlin, 13. Oktober. Profeſſor Theodor 
Mommſen feierte heute ſein fünfzig ⸗ 
jähriges Jubiläum als ordentlicher Pro⸗ 
ſeſſor. Rektor Profeſſor Harnack, die Mitglieder 
des Senats ſowie viele andere Proſeſſoren brachten 
ihm heute Mittag die Glückwünſche der Univerſität 
Berlin dar. 

Die wiſſenſchaftliche und litterariſche Thütigkeit 
des demnüchſt 84 jährigen Gelehrten hier im 
einzelnen aufzuführen kann nicht die Abſicht ſein: 
Mommſen iſt ein überaus gründlicher Gelehrter, 
darin von keinem Zeitgenoſſen übertroffen und von 
wenigen erreicht, Aber überaus vielſeitig iſt er. 
Seiner weltberühmten römiſchen Geſchichte haben 
ſich zahlreiche Veröffentlichungen über antikes 
Zunftweſen, über Stadtrechte des Alterthums, über 
Münzweſen und altitaliſche Inſchriften, dann Sprach⸗ 
ſtudien angeſchloſſen; er iſt ferner Mitarbeiterz der 
„Monumenta Germaniae historica“ und außerdem 
auch an der Limeserforſchung thätig geweſen. 
Mommſens römische Geſchichte gehört zu den 
gewaltigſten hiſtoriſchen Werken der deutſchen 
Sprache, wird noch viele Menſchenalter hindurch 
geleſen werden und hat auch ihrerſeits in der 
trüben deutſchen Epoche der fünfziger Jahre zur 
— ——— —T—̃— . — 


Ums liebe Geld. 


Bon Maximilian Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
68. Fortſetzung. 

Erf ſchüttelte Elvarez nur immerzu den Kopf 
und lief ganz aufgeregt, verzweifelt gleichſam, in 
der Cabine auf und ab. Als Fritz aber in der 
Sorge um ſeine eigene Exiſtenz und Freiheit die 
Wahrheit, den wirklichen Sachverhalt mit Energle 
und deinahe Heſtigteit vertrat, packte der Spanier 
ihn aun an die Bruſt, ſtieß ihn in eine Ecke 
und e: 

en Dein Zuſtand ſich nicht beſſert, unfeliges, 
wahnfinniges Geſchbpf, dann übergebe ich Dich ſo⸗ 
fort nach unſerer Landung einer Irkenanſtalt in 

e “u 
Page! ch über ſein Bett und weinte 
bitterlich. Was ſollte er thun, um ſich aus den 
Hunden dieſes Unglücllichen zu befreien ? Sollte 
er ſich an den Gapitän wenden, deſſen Beiſtand er⸗ 

ehen? Aber würde man ihm glauben? Elvarez 
trug äußerlich nicht das geringſte Merkmal ſeiner 
furchtbaren Krankheit an ſich, betrug ſich in jeder 
Beziehung wie der vernünftigſte Menſch unter der 
Sonne .. die Eintragung in die Paſſaglerliſte 
lautete auf Ernſt Winter ſenlor und junior aus 
Danzig. .. Würde man den Spieß nicht, wie 
Elvarez gedroht, am Ende wirklich umkehren und 
ihn anſtatt jenes in ein Irrenhaus ſtecken? Auf⸗ 
regende Geſchichten, die er dann und wann einmal 
geleſen, von der Einſperrung durchaus vernünftiger 

enſchen fielen ihm wieder ein, und er dachte mit 
eben daran, wie deutlich er ſich bei der Lektüre 
die entſetlichen Leiden ſolcher geſunden und für 
terfinnig erklürten und gefangen gehaltenen Menſchen 
in ſeiner Ppantaſie ausgemalt hatte.. Uner⸗ 
täglich mußten ſolche Leiden ſein, ganz dazu an⸗ 
gethan, den noch ſo Vernünftigen und Verſtandes⸗ 
ſarlen auf die Dauer wirklich wahnſinnig zu 


machen N 

Und zu der peinigenden Angſt, ihn könnte ein 
ühnlich trauriges Loos treffen, gejellte ſich wieder 
das alte Pflichtbewußtſein, die alte Anhänglichteit 
und Treue an den bebauernswerthen Mann. 

„Iſt es Deiner würdig,“ ſo fragte er ſich, 
„nachdem Du bisher alles Gute und alles Freu⸗ 
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mitgewirkt. 
auch auf dieſem Boden geboren. 


haben. Sein prüchtiger 


verſtan den. 


Zierde der deutſchen Wiſſenſchaft bilden. 
DL —_—__ ___ _ I 


Die Parität. 


Der „Bayriſche Kurier“ hatte vor Kurzem aus 


Dachau bei München die Mittheilung gebracht, es 
jet dort ſehr auffällig bemerkt worden, daß bei 
einer in einem Dorfe der dotigen Gegend eine 
quartirten Abtheilung des 4. Chevauplegers⸗ 
Regiments ſich Pferde befanden, welche den 
Namen „Kaplan“ und „Joſult“ trugen. Andere 
Centrumsblätter verlangten Aufklärung. Dieſe 
iſt nun ertheilt worden. Von zuſtändiger militär⸗ 
iſcher Seite wird der „Augsb. Profztg.“ geſchri. ben, 
daß in dem genannten Regiment die Verſpottung 
religlöſer Einrichtungen oder konfeſſloneller Eigen⸗ 
thümlichkeiten, nicht geduldet würde, und daß jede 
Abſicht fern liege, mit den btreffenden Namen 
irgend Jemand zu beleidigen oder lächerlich zu 
machen. Die Pferdenamen ſelen jahrgangs⸗ und 
buchſtabenweiſe geordnet, jo daß aus den Anfangs⸗ 
buchſtaben des Namens fofort das Alter der 
Pferde erſehen werden könne; zum Beiſpiel 
kämen die mit K. beginnenden Namen Pferden zu, 
die jetzt ſieben Jahre alt ſelen. Da etwa 70 
Pferde jährlich zugingen, ſo ſeien 70 Namen 
mit dem gleichen Anfangsbuchſtaben auszuwählen. 
Es gebe unter den Pferdenamen einen „Fähnrich“, 
„Generalfeldmarſchall“, „Advokat“, „Ziethen“, 
„Seydlig*, „Blücher“, ſogar einen „Kronprinz“, 
ohne daß ſich Perſönlichkeiten, die im Zuſammen⸗ 
hang mit jenen Namen ſtünden, beſchwert hätten, 
— Die „Köln Ztg.“ ſchreibt hierzu: 
„Augsburg war in früheren Jahrhunderten eine 
Stadt, wo die peinlichſte Parität gewahrt wurde. 
Es giebt dort jetzt ſogar noch ein Wirtshaus mit 
—————— ..... KÄ.— 


dige mit offenen Händen hingenommen haſt, nun, 
da die Pflicht des Ausharrens, des Wachehaltens 
über den Unglücklichen an Dich herantritt, ihn feige 
im Stiche laſſen zu wollen?“ 

Man ging auf der Rhede in Sydney vor 
Anker und bekam dann endlich wieder feſtes Land 
unter die Füße. 

Die Vorſtellungen, die Fritz noch wührend der 
legten Tage der Seefahrt in ſtiller Cabine dem 
Spanter gemacht, hatten alle daſſelbe Reſultat ge 
habt wie dle erſte. Elvarez war brutal geworden 
und hatte jedesmal gedroht, den „Verrückten“ ins 
Irrenhaus ſperren zu laſſen, wenn er noch ein 
einziges Mal mit ſeinem Blödſinn anfinge 

Der erſte Tag nach der Ankunft in der großen 
auſtraliſchen Hafenſtadt wurde dem Vergnügen ge⸗ 
weiht; dann zog Elvarez mit ſeinem bedauerns⸗ 
werthen Schützling und den Goldgräbern, acht an 
der Zahl, ins Innere des Landes hinein. 

Fritz eingeſchüchtert bis zur Muthloſigkelt und 
Verzweiflung, fügte ſich ſilll in fein Schicksal. 
Jede Auflehnung, jeder Proteſt — davon war er 
feſt überzeugt — konnte ſeine Lge nur verſchlimmern. 
Noch immer hoffte er ja, daß der Spanier eines 
Tages wieder zu Verſtande kommen und daß dann 
noch alles gut werden würde. 

Nach langer Fahrt kam man an einen, in öder 
Gebirgsgegend gelegenen Ort, der nur aus 

elten und elenden Holzbaraken beſtand. Das war 
die Goldgrüberſtadt, das Ziel der Reiſe 

Elvarez pachtete von dem Reglerungscommiſſar 
für circa 10 000 Mark Land, das er ſofort in 
barem Gelde bezahlte feine acht Gefährten erhlelten 
jeder Ihren Claim zugethellt, und dann ging es 
rüſtig ans Werk. 

Fritz mußte mit Hacke und Spaten arbeiten 
vom Morgengrauen bis in die ſinkende Nacht. 
Aber da er ſich auch daheim in feines Vaters 
Geſchüft nie davor geſcheut hatte, kräftig mit 

and anzulegen, wo es auch war, jo that es ihm 
letzt nichts, daß feine Hände bald braun wurden 
in der glühenden Sonne und hart von Schwielen. 
Das JFurchtbarſte war, daß er keinen Augenblick 
unbeobachtet blieb, daß er ſtets unter Auſſicht 
gehalten wurde wie ein im Selen beſchüftigter 
Zuchthäusler. Stand Elvarez nicht ſelber neben 
ihm, ſo konnte er ſicher ſein, daß der zwanzig⸗ 
jährige Burſche, der ſich ſchon auf dem Schiff 


(Zweites Blatt.) 
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dem Namen „Zum Paritätenwirth.” In Augsburg 
nun pflegten vor mehreren Hundert Jahren die 
Bücker als eintrüchtliches Erwerbsmittel die 
Schweinezucht. Als aber die Bürger ſich einmal 
über die üblen geſundheitlichen Folgen der Schweine⸗ 
zucht beklagten, beſchloß der Magiftrat, daß für 
die ſchweinezüchtenden Bücker Schweineſtälle außer⸗ 
halb der Stadt zu bauen ſeien. Geſagt, gethan. 
damit aber kein kofeſſtoneller Hader entſtände 
und die Parität gewahrt werde, wurden zwei 
Schweineſtallanlagen an verſchiedenen Enden der 
Stadt gebaut, eine für die katholiſchen und eine 
für die evangeliſchen Bäcker und deren Schwein.“ 
— 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Eine neue Flugmaſchine. Das ſo 
heiß erſtrebte Ziel aller Luftſchiffer — die Lenk⸗ 
barkeit eines Luftſchiffes — ſoll bekanntlich nach 
der überwiegenden Mehrheit der fachmänniſchen 
Urtheile nicht bei den Luftballons, ſondern bei den 
Flugmaſchinen liegen, und nicht gering iſt die An⸗ 
zahl der Jünger des leider ſo früh verſtorbenen 
ingenieuren Otto Lilienthal. Trotzdem iſt in diefem 
Jahre, das im Zeichen des Pariſer Wettbewerbes 
um den Henri⸗Deutſch⸗Preis ſtand, von neuen Ver⸗ 
ſuchen mit Flugapparaten, mit Ausnahme des jüngſt 
erfolgten, mißlungenen Aufſtieges des öſterreichiſchen 
Luftſchiffers Kreß wenig zu hören geweſen. Um fo 
intereſſanter wird elne jezt über den Ocean kom⸗ 
mende Meldung, daß ein amerlkaniſcher Ingenieur 
— Iſaae Smyth mit Namen — einen neuen 
Flugapparat conſtruirt habe, der nach ſeiner Meis 
nung thatſächlich unbedingt lenkbar fein ſoll. Das 
Vehikel hat die Form eines großen Fiſches und 
würde alſo von den bisher bekannt gewordenen 
Geſtalten der Flugapparate nicht unweſentlich ab⸗ 
weichen. Die Bauchfloſſen dieſes Luftfiſches ſtellen 
zwei große Luftſchrauben dar, welche von einem 
electriſchen Akkumulator in Bewegung geſetzt wer⸗ 
den und die Vorwärtsbewegung des Luftvehlkels 
im Luftmeere bewirken. Der Sitz der Lenkbarkeit 
des Smytbſchen Flugapparates befindet ſich in dem, 
einer Schwanzfloſſe ähnlichem Behälter am Hinter⸗ 
thelle des Luftſchiffes, aus dem comprimirte Luft 
ausgeſtoßen wird, um dadurch dem Apparat die 
gewünſchte Richtung zu verleihen. Mit dieſem 
ſeinem Luftſchiff will der Erfinder in Chicago aufe 
ſteigen und nach der Bundes hauptſtadt Wafhington 
fliegen. — Wenn er nur nicht auch vorbeifllegt! 


Rechtspflege. 


— Für Gaſtwirthe wichtlg ik eine 
Entſcheidung der 6. Berufungsftraflammer des Land⸗ 
gerichts I zu Berlin, die ſich mit einer Anklage 
wegen Uebertretung der Schankpollzel⸗ Verordnung 
zu beſchüfiigen hatte. Der Schankwirth Schmidt 
hatte am 25. Mai d. Is. fein Bereinszimmer 
einer geſchloſſenen Geſellſchaft zum Zwecke einer 
Geburtstagfeier überlaſſen. Zu den Geladenen ge⸗ 
hörte auch ein Soldat, der ſich einmal aus dem 
Vereinszimmer in das Schanklokal begab, ſich dort 
vom Wirthe zwei Oelſardinen geben ließ, ſie ſofort 
bezahlte und an Ort und Stelle verzehrte. Hier⸗ 
für wurde dem Wirth ein polizeiliches Strafmandat 
zugeſtellt. Das Schoffengericht beftätigte das 
Strafmandat mit folgender Begründung: Der 
Angeklagte habe dem Soldaten, der allerdings zu 
den Geladenen des Gaſtgebers gehörte, nach Ab⸗ 
lauf der Polizeiſtunde Speiſen verabreicht und hler⸗ 
für Zahlung in Empfang genommen. Der Soldat 
jet hiernach nicht bloß eingeladener Gaſt des Ge⸗ 
burtstagskindes, ſondern auch Schankgaſt des An⸗ 
geklagten geweſen und der Letztere habe die Polizel⸗ 
ſtunde überſchritten. Die Strafe ſei nur auf eine 
Mark bemeſſen worden. — Vor der Berufungs⸗ 
inſtanz beſtritt der Vertheidiger die Richtigkeit der 
Auffaſſung des Schöffenrichters. Eine geſchloſſene 
Geſellſchaft bleibe immer eine ſolche, auch wenn ein 
Geladener ſich für eigene Rechnung vom Lokalin⸗ 
haber etwas verabfolgen laſſe. Es beſtehe leine 
Verordnung, die ſich im gegentheiligen Sinne auf 
laſſe, und der Angeklagte müſſe deshalb freige⸗ 
ſprochen werden. Das Berufungsgericht ſchloß ſich 
dieſen Ausführungen an und ſprach den Ange⸗ 
klagten koſtenlos frei. 

— Oeffentliche Juſtbarkeit. Nach 
einer kürzlich ergangenen Entscheidung des Kamm er⸗ 
gerichts iſt es für den Begriff der Oeffentlichkelt 
einer Luſtbarkeit ohne Bedeutung, ob ein Eintritts⸗ 
bezw. bei Tanzluftbarkeiten etwa ein Tanzgeld er⸗ 
hoben wird; vielmehr hat eine Luſtharkeit nur dann 
einen öffentlichen Charakter, wenn die Theilnahme 
an ihr einer nach Zahl, Art und Individualität 
unbeſtimmten Perſonenmehrheit geftattet iſt. Eine 
Polizeiverordnung, welche vorſchreibt, daß jede 
Tanzluſtbarkeit, für deren Theilnahme ein Eintrittä⸗ 
oder Tanzgeld erhoben wird, als eine öffentliche 
anzuſehen ſei und daher der vorherigen polizeilichen 

Genehmigung bedürfe, iſt daher, wenigſtens in dieſer 
Beziehung, rechtsungiltig. 
rr K 
als ein brutaler Geſelle gezeigt und der jetzt 
mit ihm auf demſelben Claim nach Gold grub, 
die Augen viel mehr auf ihn als auf ſeine Arbeit 
gerichtet hielt. 

Dieſer Menſch, eine Hüne von Geſtalt, ward 
Janeck genannt ohne Hinzufügung eines Vater⸗ 
namens, den zu verſchweigen, er wohl gute Gründe 
haben mochte. Janeck theilte mit Elvarez und 
Fritz dieſelbe elende Hütte, in der eine fürchterliche 
Atmoſphäre von Dunſthitze, Schnaps, Tabaks⸗ 
qualm, unſauberen Kleidern und verdorbenen 
Lebensmitteln herrſchte, und in der es von Un⸗ 
geziefer wimmelte. 


Nachdem Fritz dieſes Daſein voller phyſiſcher 
und Seelenqualen etwa ein halbes Jahr lang er⸗ 
tragen hatte, ohne daß in feines „Vaters“ Be⸗ 
tragen auch nur die geringſte Aenderung eintrat, 
hörte er allmählich auf, noch fernerhin zu glauben, 
Elvarez handle als ein Unvernünſtiger und jet für 
ſein Thun und Handeln nicht verantwortlich zu 
machen. Er kam vlelmehr zu der Ueberzeugung, 
daß ſein Quälgeiſt ihn belogen und betrogen habe 
von dem Augenblick an, da er im Coupé zwiſchen 
Berlin und Hamburg das Wort an ihn gerichtet; 
es ward ihm zur Gewißheit, daß der, dem er 
wirklich ein Herz voller Tankbarkelt und Anhüng⸗ 
lichkeit entgegengebracht, ein abgefeimter Schurke 
und Betrüger jel, der feinen früheren Namen 
Elvarez ebenſo zu Unrecht geführt hatte, wie jetzt 
den Namen „Winter“. Nur das eine blieb dem 
armen Jungen ein Rüthſel, weshalb der Mann 
eine ſo grauſam⸗furchtbare Komödie mit ihm ge⸗ 
ſpielt, zu welchem Zweck er ihn erſt mit fo großen 


Nun war durch irgend einen Zufall einem 
ſeiner Goldgräberleute, der ſchon mit auf dem 
Schiffe geweſen war, ein Blatt Papier aus einer 
alten cmerikaniſchen Zeitung in die Hände ge⸗ 
kommen, auf dem das Schulze⸗Eislerſche Inſerat 
„1000 Dollars Belohnung“ mit der Photographie 
des Vermißten abgedruckt ſtand. 

Zwar hatte der baumlange, zum Skelett ab⸗ 
gemagerte „Idiot“ — wie Fritz in Nachahmung 
der Sprechweije des Spanier und feines getreuen 
Henkerknechtes Janeck faſt allgemein genannt wurde 
— blutwenig Aehnlichkett mit dem friſchen, ge⸗ 
ſunden, feingekleideten Jüngling, den das Bild 
auf dem Zeitungs blatte darſtellte. Aber der Gold⸗ 
gräber behauptete mit Bestimmtheit, daß „der 
arme Junge“ damals auf der Ueberfahrt von 
Bremerhaven nach Auſtralien genau jo außgejehen 
hätte wie das Gonterfei auf dem vergilbten 
Papier . , Jetzt wurde es dem Spanier unge⸗ 
müthlich, da ſeine Leute eine drohende Haltung 
gegen ihn einnahmen, und ſo hielt er es für ge⸗ 
rathen, ſchleunigſt mit ſeinem „Sohne“ bei Nacht 
und Nebel aus der Anſiedlung zu verſchwinden, 
nachdem er die Weiterverpachtung der reſtlichen 
Landcomplexe u. ſ. w. ſeinem Helfershelfer über⸗ 
tragen hatte. Er wandte ſich mit Fritz nach 
Adelaide und hielt ſich dort in einem Gaſthaus 
dritten Ranges etwa vier Wochen lang verborgen. 
In der ängſtlichen Sorge wohl, daß ſein Schüßz⸗ 
ling ihm echappiren könnte, traute er ſich die ganze 
Zeit kaum aus dem Zimmer. 

Dann kam Janeck aus der Goldſtabt, und das 
erſte war, daß Elvarez eine heftige Außeinander⸗ 


; ſetzung mit ihm hatte, weil er behauptete jener 
Opfern an ſich gelockt und mitgeſchleppt hatte, um [e 2 
ihn dann in einem der Heimat fernen Grdtdeil Dane ihn 1 eee. ſelner lezten Ge⸗ 
einem Daſein preisgugeben, wie es elender nicht] schäfte arg über 7 gehauen. 
erdacht werden konnte. Der Streit artete indeſſen nicht aus und wurbe 


ſchließlich beigelegt, und nach einigen Tagen, die 
wieder den großſtädtiſchen Vergnügungen geweiht 
wurden, ſchüttelte man den Staub Auſtrallens 
endgültig von ſeinen Füßen. Auf allerlei Kreuz⸗ 
und Querwegen ging man nach Alaska, und weil 
dem Spanier die Verhültniſſe dort nicht zuſagen 
wollten, nach einem Aufenthalt von wenigen 
Wochen welter nach dem neu entdeckten Golblande 


Klondike. 
(Bortfegung folgt.) 


—— ͤ—— 


Eines Tages, nachdem Fritz ſein jammervolles 
Daſein ſchon faft zwei Jahre lang ertragen hatte, 
entſtand unter den Goldgräbern ein aufrühreriſches 
Gerede gegen Elvarez. 

Der Spanier hatte fi durch brutale Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit bei Vertretung feiner gejchäftlichen 
Angelegenheiten viele Feinde gemacht, und da er 
ferner bei ſeinen Unternehmungen andauernd vom 
Glück begünftigt geweſen, jo erhob auch Neid und 
Mißgunſt allenthalben gegen ihn das Haupt. 


_ 


Heer und Flotte. 


— Kontreadmiral z. D. Aſchenborn ik 
unter gleichzeitiger Verleihung des Charakters als 
Vizeadmiral von feiner Stellung als Marine⸗ 


kommiſſar für den Kaiſer Wilhelmkanal ent⸗ 
hoben. 

— 

Ausland. 


5 rreich⸗ Ungarn. Wien, 14. Okt. 
Br ie 2 r 10 bung der Enkelin Kaiſer 
Franz Joſeph's, Erzherzogin Eliſabeth Marie fand 
heute Abend beim K aifer in Schönbrunn eine 
Tafel ſtalt, an welcher die Braut Erzherzogin 
Eliſabeth Marie mit ihrem Hofſtaat, der Bräu⸗ 


2 7 7 
Erzherzogin Eliſabeth. 
tigam Prinz Otto zu Windiſch⸗Graetz, die Mutter 


der Braut, frühere Kronprinzeſſin Stephanie, 
jetzige Gräfin Lonyay nebſt Gemahl, Föürſt Alfred, 
Fürſt Hugo, die Prinzen Ernſt und Robert zu 
Windiſch⸗Graetz, Oberſthofmeiſter Fürſt v. Monte⸗ 
nuovo, ſowie andere Hofwürdenträger theilnahmen. 

Spanien. Gion, 14. Oktober. Geſtern 
wurde hier eine Prozeſſion bei ihrem Aus⸗ 
teilt aus der Kirche von der Volksmenge mit 
Pfeifen und Ziſchen empfangen. Die Gensdar⸗ 
merie ging gegen die Menge vor, wobei einige 
Perſonen verwundet wurden. Die Theilnehmer 
an der Prozeſſion, ungefähr 1000 Frauen und 
100 Männer (Carliſten), alle mit dicken Stöcken 
bewaffnet, erwiderten auf die von der Volksmenge 
geſungene Merſeillaiſe mit Hachrufen auf Don 
Carlos. Der karliſtiſche Deputirte Zabizarette, 
der einen Revolver bei ſich führte, wurde ver⸗ 


ftet. 

Orient. Die Türken geben der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung immer neue Veranlaſſung 
zu Genugthuungsforderungen. Aus Saloniki 
meldet ein Telegramm, daß der franzöiſche Vize⸗ 
konſul in Mon aſtir am Sonnabend von tür- 
liſchen Soldaten angegriffen wurde. Die Schul⸗ 
digen wurden zwar ſofort verhaftet und ins Ge⸗ 
fängniß gebracht, und der türkiſche Militärkom⸗ 
mandant begab ſich zu dem Vizekonſul, um ihm 
ſeine Entſchuldigung auszuſprechen. Die ohnehin 
geſpannten Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
der Türkei werden aber durch dieſe Entſchuldigung 
nicht freundlicher. — Ueber den Verlauf der viel⸗ 
bemerkten Audienz, die der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Konſtantinopel Sinowjew beim Sultan 
hatte, wird aus Konſtantinopel drahtlich be⸗ 
richtet: Der Sultan beſtand bei der Unter⸗ 
redung unter Berufung auf die zwiſchen der 
Türkei und Rußland beſtehenden Freundſchafts⸗ 
bande auf einer Intervention Rußlands 
in Paris und erſuchte den Botſchafter, dieſelbe 
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auf den Zehenſpitzen in die Halle, und als der 
Detectiv die Finger auf die Lippen legte und ihr 
winkte, folgte ſie ihm. Am Fuße der Treppe 
ſtand er ſtill. g 
„Kommen Sie hinauf,“ flüſterte er. „Kein 
Licht! Es iſt ein Mann draußen auf dem Raſen⸗ 
platz; Sie können ihn von meinem Fenſter aus 
ſehen. Er benimmt ſich höchſt wunderbar. Viel⸗ 
leicht kennen Sie ihn.“ 
N (Fortſetzung folgt.) 


Vogumil Goltz. 
Vortrag des Herrn Prof. Boethke im 
Coppernicus⸗Verein. 

Bogumil Goltz wurde am 20. März 1801 in 
Warſchau geboren. Sein Vater war preußiſcher 
Stadtgerichts⸗Direktor daſelbſt, ſeine Mutter, eine 
geborene v. Coldum, ſeines Vaters zweite Frau; 
er ſelbſt ein Kind unter vielen. Der Juſtizdirektor 
war zugleich Rechtsanwalt und Notar und hielt 
eine große Kanzlei auf dem Thomacki⸗Hof. Von 
ſeinen Eltern entwirſt Bogumil ſehr begeiſterte 
und anſprechende Schilderungen. Doch tritt das 
Bild ſeiner Mutter, welcher unter dem Titel des 
Haushalts die ganze Vermögensverwaltung, und 
ebenſo die ganze Kindererziehung oblag, und welche 
ſich dieſer Aufgabe mit allem Takte mütterlicher 
Liebe und Strenge unterzog, weniger deutlich vor 
unſere Augen, als das ſeines Vaters, dem u. A. 
das ganze letzte Kapitel des Buches der Kindheit 
gewidmet iſt. 

Vater Goltz war ein „kreuzbraver“ Mann 
von echtem Schrot und Korn, von jo tiefer Inner: 


lichkeit, jo einwandefreier Rechtlichkeit und Herzens⸗ 
Selbſtändigkeit des 


güte, und ſo eigenartiger 
Weſens, daß fein Sohn nicht zögert, ihn für et⸗ 
was Abſolutes zu erklären. Es ſcheint ihm nicht 
genügt zu haben, von einem ganzen Mann, einem 
Ritter ohne Furcht und Tadel oder einem Mann 


neuerdings in Petersburg ju befürworten. Si⸗ 
nowiew erklärte, nicht in der Lage zu fein, dies 
zu thun, er habe in der vorigen Woche das Ders 
langen des Sultans nach Petersburg übermittelt, 
und müßte erſt den Erfolg des Schrittes abwarten. 
Im weiteren Verlaufe der Audienz übergab der 
ruſſiſche Botſchafter dem Sultan ein umfangreiches 
pro memoria über die letzten Vorgänge in den 
armeniſchen Provinzen. Daſſelbe zählt die ein⸗ 
zelnen Ereigniſſe auf und fordert die Beſtrafung 
mehrerer namhaft gemachten Perſonen, ſowie Er⸗ 
greifung energiſcher Maßregeln zwecks Verhinde⸗ 
rung von Gewaltakten der Kurden und Sicherung 
des Friedens in den Provinzen. Schließlich be⸗ 
ſchwerte ſich der Botſchafter darüber, daß die aus 
Altſerbien geflüchteten ſerbiſchen Familien bei 
ihrem Eintreffen in der Heimath verhaftet würden. 
Rußland würde eventuell eine Kommiſſion nach 
Altſerbien entſenden, die bei der Wiederzurück⸗ 
führung der ſerbiſchen Familien zugegen ſein 
würde. 

In dem bulgariſchen Kloſter von Garnitza, 
nahe bei Monaſtir, wurden Waffen, Munition 
und Dynamit gefunden. Die Behörden be⸗ 
ſchlagnahmten den Fund und verhafteten den 
Prior und eine Anzahl Mönche, die dem mace⸗ 
doniſchen Comitee angehörten. 

In Afghaniſtan iſt alles ruhig. Um 
die Ordnung unter den Schinwaris und Kafiris 
zu ſichern, hat der Emir Schutzwachen nach 
Dſchelalabad und Asmar geſandt; es deutet 
jedoch nichts auf Unruhen in den dortigen Ge⸗ 
genden hin. Beim Begräbniß Abdurrahmans in 
Kabul bereitete die nach Tauſenden zählende Menge 
Habib Ullah lebhafte Huldigungen. 

China. Peking, 14. Oktober. Die chi⸗ 
neſiſchen Bevollmächtigten haben dem ſpaniſchen 
Geſandten de Colognan, dem Doyen des diploma⸗ 
tiſchen Korps, einen Bon über 450 Millionen 
Taels für die Entſchädigungsanſprüche übergeben. 


England und Trausvaal. 


Das Intereſſe an den Vorgängen in Süd⸗ 
afrika konzentrirt ſich in dieſem Augenblick auf 
die Frage, ob es Louis Bothas glücken wird, 
endgiltig aus der britiſchen Umzingelung zu 
entrinnen. Aus den einander zum Theil wider⸗ 
ſprechenden Meldungen des Reuterſchen Bureaus 
und der Londoner „Times“ läßt ſich ein klares 
Bild der gegenwärtigen Lage nicht gewinnen; 
eine und dieſelbe Nachricht widerſpricht ſich mit⸗ 
unter in den Octs⸗ und ſonſtigen Angaben. 
Feſtzuſtehen ſcheint, daß Botha den Bevpaanfluß, 
der die Südſpitze des Transvaals durchfließt, 
überſchritten hat und nun in der Nähe von 
Luneburg, zwiſchen Bevaan⸗ und dem nördlicheren 
Pongolafluß, ſteht. Die Engländer ſollen ihm 
auch jetzt noch dicht auf den Ferſen ſein, und 
nach den heute vorliegenden Nachrichten zu 
ſchließen, ſtehen auch im Norden, alſo in der 
Gegend des Pongolafluſſes, engliſche Truppen, 
durch die er hindurch müßte, wenn er den Marſch 
nach Norden fortſetzen wollte. Er kann ſich aber 


Swaziland wenden, und ſeine Transporte ſollen 
denn auch ſchon in öſtlicher Richtung ſich bewegt 
haben. Ob Botha nach dem Swaziland 
gehen wird oder nicht, macht den Engländern viel 
Kopfzerbrechen. 

Entgegen den letzten Meldungen heißt es in 
den heutigen Depeſchen vom Kriegsſchauplatz wieder, 
die Burenſtreitmacht habe ſich, wie man auf 
engliſcher Seite befürchtet, getheilt, um in kleinen 
Abtheilungen zu entkommen. Die Kolonne Allenbys 
hat, jo wird aus Dundee telegraphirt, acht Mann 
gefangen genommen, unter ihnen den Vater des 
Kommandanten Grobelaar. Die Auſtralier er⸗ 


aus einem Stücke zu ſprechen. Bet der Ur⸗ 
ſprünglichkeit ſeiner Empfindungen und Ueber⸗ 
zeugungen, und bei feinem Widerwillen gegen alle 
angelernte und angedrillte Höflichkett verhielt er 
ſich ſchroff ablehnend gegen Belohnungen und 
Auszeichnungen, und konnte perſönliche Huldi⸗ 
gungen bei Jubelfeſten oder Gaſtgebereien nicht 
leiden. Seine Abneigung that er mit einer na⸗ 
iven Unumwundenheit, ja mit einer urwüchſigen 
Grobheit kund: Merkte er dann aber, daß er je⸗ 
mandem unverſchuldet wehe gethan hatte, ſo be⸗ 
dauerte er ſeine Rauheit ebenſo unumwunden, und 
machte ſie durch die liebenswürdigſte Dienſtwillig⸗ 
keit wieder gut. So verfuhr er auch ſeinen 
Kindern gegenüber, die er hin und wieder alle zu⸗ 
ſammen, und zwar ſehr hart, abzuſtrafen, aber, 
nachdem ſein Zorn verraucht war, auch ſeine Milde 
und Freundlichkeit mit pädagogischer Vorſicht 
merken zu laſſen pflegte. Denn Herzensgüte — 
jedenfalls ein bezeichnenderer Ausdruck als Senti⸗ 
mentalität, wie Bogumil öfters rühmend jagt‘ — 
bildete ebenſo gut einen Grundzug ſeines Weſens, 
wie unbedingte Rechtſchaffenheit und Wahrheits⸗ 
liebe. In Geldſachen hörte bei ihm die Gemüth⸗ 
lichkeit nicht auf. Er konnte Niemandem eine 
Gabe verſagen, konnte nicht nach kleinem Gelde 
ſuchen, keine Rechnung nachprüfen und mochte 
keine Verrechuung mit einem anderen leiden. 
Seiner Frau zahlte er, was ſie verlangte, ohne 
ihre Abrechnung nur anzuhören, und mit der 
Verwaltung einer ihr zugefallenen Erbſchaft wollte 
er ſchlechterdings nichts zu thun haben. Es war 
ein Glück, daß die Frau ſo verſtändig, fachkundig, 
umſichtig und tapfer war, die Familie vor grö⸗ 
ßeren Verluſten zu bewahren. In den Einzel⸗ 
heiten hat der Sohn den Charakter des Vaters 
gewiß richtig gezeichnet, Der Heiligenſchein, den 
er ihm ums Haupt flicht, mag immerhin etwas 
übertrieben ſein, wie der, mit welchem der Sohn 
ſeine ganze Kindheit umwebt, und mit welchem 


biet einzudringen. 
zwiſchen Bezano Garcia und Komatipoort über⸗ 


auch oſtwärts, nach dem zu Transvaal gehörigen 


beuteten angeblich fieben Wagen Bothas und ver⸗ 
brannten ſie. 

Eine andere Depeſche aus Dundee erklärt 
im Gegenſatz zu der Meldung von der abſichtlichen 
Zertheilung der Burenſtreitmacht, aus den Be⸗ 
wegungen des Wagenparks ſei Bothas Abſicht 
zu erſehen, vor dem Verlaſſen des Pongola⸗ 
Waldes ſeine Trugpen zu ergänzen. 
Hans Botha habe ein kleines Kommando von 
vierzig Mann in der Nähe von Standerton zu⸗ 
ſammengezogen und die Leute aufgefordert, zu 
Louis Botha zu ſtoßen, der des ſchlechten Zu- 
ſtandes feiner Pferde (2) wegen nicht im Stande 
ſei, fortzukommen. 

Die Gefangennahme Scheepers durch die 
Engländer ſtellt ſich nicht ſowohl als ein militäriſcher 
Erfolg der britiſchen Truppenführer, denn als eine 
Folge der ſchweren Erkrankung des Buren⸗ 
kommandanten, von dor ſchon neulich berichtet 
wurde, heraus. Ein Telegramm aus London 
beſagt: Nach einer Meldung des „Standard“ 
aus Kapſtadt iſt der gefangene Burenkommandant 
Scheepers nach dem Hoſpital in Matjes⸗ 
fontein gebracht worden. Scheepers leidet an 
einer Darmentzündung, ſein Zuſtand ſei ſehr 
ernſt. Da war es allerdings kein großes Kunſt⸗ 
ſtück, den ſchwerkranken Mann, der die letzten 
Gefechte vom Ochſenwagen aus leitete, in die 
Gewalt zu bekommen. 

Es beſtätigt ſich jetzt, daß auch bei Komati⸗ 
poort an der portugieſiſchen Grenze, alſo weit 
nördlich von Bothas Operationsgebiet, ein ſcharfes 
Gefecht ſtattgefunden hat, in dem die Engländer 
anſcheinend ſtark gelitten haben. Ein Telegramm 
berichtet hierüber: In der Nacht des 3. Oktober 
verbrannten die Buren ſechs Güterzüge wenige 
Meilen von der portugiefiihen Grenze und ver⸗ 
ſuchten am folgenden Tage in portugieſiſches Ge⸗ 
Die britiſchen Truppen wurden 


raſcht. Es fand ein ſchwerer Kampf ſtatt; die 
Verluſte ſind unbekannt; es heißt, die der 
Engländer ſeien ſchwer geweſen. Mehrere britiſche 
Soldaten entflohen während des Kampfes über 
die portugieſiſche Grenze; zwei wurden von den 
portugieſiſchen Behörden gefangen genommen und 
nach Lourengo Marques gebracht; die Portugieſen 
verſtärkten alle ihre Grenzpoſten. 

Nach einer telegraphiſchen Meldung aus 
Tarkaſtad (Kapkolonie) wurden dort neuerdings 
über eine Anzahl Kaprebellen verhängte Strafen 
bekanntgegeben. Unter den Verurtheilten befindet 
ſich Leutnannt Schoemann, der zum Kommando 
Lotters gehörte. Das Urtheil gegen Schoemann, 
das auf Tod durch Erſchießen lautet, iſt von 
Kitchener beſtätigt worden. 

Wie ferner aus Pretoria telegraphirt 
wird, ſind ſeit dem 15. September „noch“ 
18 Burenführer gefangen genommen und für 
immer aus Südafrika verbannt worden. Die 
Engländer werden wohl die meiſten gefangenen 
Butenkämpfer als „Führer“ bezeichnen, um fie 
dann auf Grund von Kitcheners Proklamation ins 
ewige Exil zu ſenden und ſo das verhaßte Volk 
möglichſt ganz auszurotten. 


Aus der Provinz. 


* Schönſee, 13. Oktober. Die Zucker⸗ 
fabrik in Neu⸗Schönſee hat ihren Jahresbericht 
für das abgelaufene Geſchäftsjahr erſtattet. 
der vorjährigen Betriebszeit wurden in 99 ½ 
Schichten 473 290 Ctr. Rüben und 10 232 Ctr. 
Melaſſe verarbeitet. Gewonnen wurden 69384 
Ctr. erſtes Produkt und 2746 Ctr. Nachprodukt. 
Angebaut waren 4830 Morgen mit Rüben, welche 
eine Geſammternte von 473 290 Ctr., demnach 
als Durchſchnittsernte 98 Ctr. auf den Morgen 


——— a 
vielleicht Jeder von uns ſeine Kindheit umweben 
würde. Die Wende des 18. und 19. Jahrhunderts 
muß mehr ſeelensgute Polterer oder hahnebüchene 
Gemüthsmenſchen nach dem Vorbilde Frledrich 
Wilhelms I. und des alten Fritzen erzeugt 


haben. 

Die für Warſchau und das Warſchauer Leben 
ſo bezeichnenden Gegenſätze von hochmütigem 
Prunk und Reichthum einerſeits und von Schmutz 
und Elend andererſeits hat Goltz auch als Kind 
ſchon empfunden. Dennoch hing er an feinem 
Geburtsort mit einem unvertilgbaren Heimathge⸗ 
fühl. Freilich galt dieſes wohl weniger der Stadt 
als dem Familiengute Milanowek, auf welchem die 
Eindrücke der Natur voll und frei auf das kind⸗ 
liche Gemüth einwirken konnten. 

Die Erziehung im Goltz ſchen Haufe beruhte 
weniger auf ausdrücklichen Weiſungen und Ge⸗ 
boten als auf dem Beiſpiel und der Gemeinſam⸗ 
keit des Lebens. Uebertretungen gegenüber ver⸗ 
fuhr man weniger vorbeugend als ſtrafend. Doch 
gelang es ſtets, die etwaigen übeln Folgen einer 
allzu ungebundenen Freiheit, welche die Kinder ſich 
herausgenommen hatten, durch die vorher geſchilderte 
Pferdekur wieder auszutilgen. 

Unſer Bogumil unterſchled ſich von andern 
Kindern durch eine gewiſſe ſcheue Zurückgezogen⸗ 
heit ſeines Weſens, deren Grund die Befürchtung 
war, ſich bloßzuſtellen. Er hatte bald begriffen, 
daß ein Kind nicht alles wiſſen kann, und war 
ebenſo begierig als andere oder noch begieriger, 
alles zu erfahren, aber er batte auch gemerkt, 
daß man durch Fragen oft anderen, und auch ſich 
ſelbſt recht albern erſcheint. Er hielt daher mit 
Fragen zurück und zermarterte ſich lieber mit dem 
Beſtreben, das Unbekannte ſelbſt heraus zu be⸗ 
kommen. Im Uebrigen war er jedem dankbar, 
der ihm beim Spielen half oder ihm neuen Stoff 
für ſeine Sinne und fein Sinnen vorführte. 
Eine beſondere Begabung hatte er für alles 


pagne ſind 6600 Morgen Rüben mit 


In 


ergaben. Die Zuckerpreiſe betrugen 10,95 Me. 
pro Ctr. erſtes Produkt und 10,07 Mk. pro Ctr. 
Nachprodukt loco Reufahrwaſſer leinſchließlich 
Fracht, Discont, Courtage und Exportprämie.) 
Das Vermögen beträgt 1166 610 Mark, darunter 
918 801 Mk. für Fabrikanlagen gegen 965 759 
Mk. im Vorjahre; der Minderwerth der An⸗ 
lagen iſt durch Abſchreibungen entſtanden. Die 
gezahlten Preiſe für Rüben betrugen 413 908 ME, 
die Betriebskoſten 179584 Mk., die Handlungs- 
unkoſten 47807 Mk. Die Einnahme für den 
produzirten Zucker ſtellte ſich auf 760996 ME. 


Die Kampagne ſchloß auf einen Gewinn von 


119 696 Mk., wovon 106527 Mk. zu Abſchrei⸗ 
bungen verwendet und 13169 Mk. dem jetzt auf 
31906 Mk. angewachſenen Reſervefonds zuge⸗ 
ſchrieben wurden. — Für die gegenwärtige Ram« 
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Lieferanten (gegen 4830 Morgen mit 159 Liefe⸗ 
ranten im Vorfahre) abgeſchloſſen worden. 
Schönſee, 14. Oktober. Nachdem aus 


Theilen des der Anſiedelungskommiſſion gehörigen 


Gutsbezirks Rynsk bereits die Bemeinden Nuß⸗ 


dorf und Leutsdorf gebildet find, haben jetzt die 
Betheiligten auf Antrag der Anſiedelungskommißion 
fi damit einverſtanden erklärt, daß auch aus dem 


1266 Hektar großen Hauptgute Rynsk mit den 


Vorwerken Franulla und Roßgarten eine Lan d⸗ 


gemeinde gebildet wird. Die Gemeinde, welche 


nach dem jetzigen Stande 102 Familien mit 600 
Köpfen zählen wird, erhält von der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion 55 Hektar im Anrechnungswerthe von 


43 500 Mk. als Dotationsland. Die Finanzlage 
5 Gemeinde wird ſich vorausſichtlich ſehr günftig 
geſtalten. 

* Briefen, 14. Oktoüer. Die Begründung 
eines Vereins für Gartenbau und Bienen⸗ 


zucht wurde heute hier in einer Intereſſenten⸗ 
verſammlung beſchloſſen. — Der Rittergutsbeliger 
v. Chrzanowski⸗Woydahl (in Poſen) hat das im 
hieſigen Kreiſe belegene Gut Grünfelde von 
dem polniſchen 


Bankdirektor 
Inowrazlaw gekauft. 

Culm, 14. Oktober. Der Rittergutsbeſitzer 
Ruperti⸗Grubno hat ſein in Culm belegenes 
Hotel Lorenz an Herrn Ernſt Albrecht, den 
bisherigen Pächter für 80000 Mk. verkauft. 

* Schwetz, 14. Oktober. Das Beſtreben 
der Polen, überall, wo fie irgend können, die 
Deutſchen zurückzudrängen, tritt auch in der 
Dorfgemeinden in die Erſcheinung. So fand 
neuerdings in O ſche eine Vorſtandswahl für 
den Oſcher Darlehnskaſſenverein ſtatt. Seit Be⸗ 
gründung des Vereins (über 25 Jahre) gehörte 
demſelben der evangeliſche Mühlenbeſitzer Raykowsk 
in Klingermühle bei Aſche als eifriges und 
thatkräftiges Mitglied an. Er wurde ohne Grund, 
wie man mit Recht ſagen kann, hinausge⸗ 
wimmelt und an ſeine Stelle der dort new 
zugezogene polniſche Arzt Dr. Drzyeimski in den 
Vorſtand gewählt. g ö 

* Marienwerder, 14. Oktober. In der 
Nähe von Meme ſtürzte ſich geſtern Nachmittag 
aus dem Weidengebüſch eine Bettlerin vor den 
nahenden Zug. Ehe der Zug zum Stehen ge⸗ 
bracht werden konnte, war dieſelbe zer malmt. 
Die Perſönlichkeit der Selbſtmörderin hat noch 
nicht feſigeſtellt werden können. 

Konitz, 14. Oktober. In der Winter' ſchen 
Mordſache liegt die dieſer Tage erwähnte 
abweiſende Verfügung nun in Abſchrift vor. 
Das Ergebniß der vorgenommenen Ermittel ungen. 
das in vier Punkten auf Grund des Gutachtens 
des weſtpreußiſchen Medizinalkollegiums kurz zus 
ſammengefaßt wird, lautet? 1. Ernſt Winter ißt 
den Erſltickungstod geſtorben. 2. Es iſt kein 
ſogenannter Schächtſchnitt, ſondern nach dem 
Tode ift die Leiche zur Beiſetteſchaffung zerſtückelt 


Wunderbare. Er wunderte ſich über alles und 
bewunderte alles, ſo daß er als Selbſtbiograpz 
häufig fein eigenes Staunen bewundert und de⸗ 
lächelt, während er doch zugleich darin ein Stück 
echten Menſchenthums erkennt; denn wer nicht 
zu bewundern verſteht, der bildet ſich wohl ein, 
alles zu begreifen, aber den Kern der Dinge 
iſt er unfähig zu erfaſſen. In dieſem Sinne 
iſt nichts falſcher als das epikunäiſche Nil ad. 
mirari. 

Ein dankbares Angedenken bewahrt er ſeinen 
Spielkameraden und Kindermädchen, vor allem 
aber feiner älteſten Schweſter, welche ſeinen erſten 
Unterricht übernahm und ſich dieſer Aufgabe mit 
Ernſt, aber auch mit ſchweſterlicher Liebe und 
Nachficht unterzog. 

Im Jahre 1808 wurde Bogumil, ſei es wegen 
ſeiner Ungezogenheiten, ſei es wegen ſeiner 
Anlagen, nach Königsberg geſchickt. Von der 
Umzug, welcher 9 Tage dauerte, 27 80 2 n 
ergögliches Bild. Doch findet er, DAR, e Lang⸗ 
ſamkelt jener Zeit der Geſchwindigren an lg 
en bei weiten og, Pic — 
Reiſenden die Gegenden, die Vor allem 
aber die Leute, abe 5 er angewieſen, ge- 

3 ; 
ate en feine Pflegeeltern eine 
Wohnung neben dem » un Roß“ auf dem 
Haberberg. Es bebagte Ihn dort jehr aut. und 
er weill ſeinem Verkehr mit den Herbergleuten 
einen bedeutenden Einfluß auf ſeine Entwickelung 
u. Doch erfahren wir nicht eigentlich, worin 
dieser Einfluß beſtand, außer daß die Sonntage 
dort von einer eigenthümlichen und herzergreifenden 
Feierlichkeit waren, und daß er häufig den Haber ⸗ 
berger Kirchhof beſuchte, wobei ihm einestheils die 
enge Beziehung des Todes zum Leben und andern⸗ 
theils die Symbolik aufging, in welcher alle Dinge, 
Oertlichkeiten, Jahres⸗ und Tageszeiten 2c. zu der 
menſchlichen Seele ſiehen. (Fortſezung folgt.) 


Grosmann in 


worden. 3. Winter iſt bei Vollziehung eines 
ſexuellen Aktes geſtorben. Das begründet u. A. 
das Gutachten des Chemikers Dr. Biſchoff, und 
4. die Blutflecke ſind nach dem Tode auf die 
Kleider gebracht worden. 

Dirſchau, 12. Oktober. Das Empfangs⸗ 
gebäude des Kleinbahnhofs in Milenz iſt bei dem 
letzten orkanartigen Sturm ſo ſtark beſchädigt 
worden, daß es faſt einem Trümmerhaufen gleicht. 

* Danzig, 14. Oktober. Oberpräſident 
v. Goßler begiebt ſich am 17. Oktober zur 
Theilnahme an einer Konferenz, welche die 
Danziger induſtriellen Verhältniſſe betrifft, nach 
Berlin. 

Köslin, 12. Oktober. Zum Tode 
verurtheilt wurde heute vom hieſigen Schwur⸗ 
gericht wegen Ermordung ſeines 80 Jahre alten 
Sroß vaters, des Gärtners Fiß aus der 
benachbarten fürfilih Hohenzollern ſchen Domäne 
Roßnow (hiefigen Kreiſes), der 19 Jahre alte 
Knecht Emil Döring von dort, welcher dem 
Ermordeten ſchon im vergangenen Jahre 80 Mk. 
geſtohlen hatte. Am Sonntag, den 25. Auguſt, 
fand im Nachbardorfe Seydel ein Kriegerfeſt ſtatt, 
welches der Angeklagte beſuchen wollte. Weil er 
kein Geld hatte, aber wußte, daß ſein Großvater 
ſeine ganze Baarſchaft von etwa 100 Mk. bei 
ſich trug, holte Döring ſich Vormittag aus der 
Förſterwohnung ein Gewehr ſeines Dienſtherrn, 
lud beide Läufe und ging um 10 Uhr auf die 
Suche nach dem alten Mann, welchen er zwiſchen 
11 und 12 Uhr auf einem drei Kilometer entfernten 
Moore Schafe hütend antraf, Nach einigen 
Worten und als der alte Mann ſich in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung entfernte, hat Döring mi: einem 
Male beide Schüſſe von hinten auf ihn abgegeben 
und ihn hinter dem rechten Ohr getroffen, ſo daß 
der Großvater nieder fiel und an Schädelzertrüm⸗ 
merung ſofort verſtorben iſt. Der Angeklagte 
bat dann die Taſchen des Verletzten durchwühlt, 
aber kein Geld gefunden, während bei der Section 
der Leiche ſich 100 Mk. in ſeinen Kleidern ver⸗ 
näht vorfanden. Nach der That hat D. ſich auf 
dem Kriegerfeſte amüfirt, gezecht und bis Morgens 
getanzt. Vor Gericht verhielt der Mörder ſich 
ſehr kaltblütig. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 15. Oktober. 


[P erſonalien bei der Poſt.] Ent⸗ 
laſſen iſt = Poſtaſſiſtent Sücker in Briefen 


S [Perſonalien von der Schule.] 
Verſetzt nd die Oberlehrer: Profeſſar Dr. Krüger 
in Strasburg an das Gymnaſium Marienburg, 
Dr. Müller von der höheren Mädchenſchule Hanau 
an die Oberrealſchule Elbing, Dr. Sonntag in 
Kattowitz und Thöne in Gumbinnen an die Real⸗ 
ſchule St. Petri und Pauli Danzig, Profeſſor 
Wallat in Dt. Krone an das königl. Oymnaſtum 
Danzig, Wellert von Danzig an das Gymnaſium 
Strasburg. Am Gymnaſium Marienburg iſt der 
Hilfslehrer Dr. Ehrlich angeſtellt worden. 

„[Herr Lanbrath v. Schwerin) 
tritt am 19. d. Mis. einen bis zum 4. November 
dauernden Urlaub an und wird während dieſer 
Zeit in feinen Dienſtgeſchäften durch Herrn Res 
gierungsaſſeſſor Dr. Burchard vertreten. 

— [Guſtav⸗Adolf⸗ Verein. Die 
beim Gottesdienſt in der altſtädt. Kirche einge⸗ 
ſammelte Kollekte für den Guſtav Adolf⸗Zwelg⸗ 
verein ergab 80 Mk. 18 Pfg. — Die bei der 
geſtrigen Nachfeier im Schützenhauſe für die 
Thorner Georgen⸗Gemeinde veranſtaltete Samm⸗ 
lung betrug 31 Mk. 86 Pf. — Den ausführlichen 
Bericht die geſtrige Nachfeier müſſen wir 
wegen Raummangels leider zur nächſten Nummer 
ig Dei 

ur Beſichtigung!] des hieſigen 
Garniſonlazareths und 85 ge trifft 
am Donnerſtag dieſer Woche Herr Generalarzt 
Dr. Roch aus Danzig, Korpsarzt des 17. Armee⸗ 
korps, hier ein. 

1 ([Roſenkranzan dachten Wie am 
vorigen Sonntag von der Kanzel herab verkündet 
wurde, finden fortan in der Marienkirche während 
des Monats Oktober allabendlich um 5 Uhr 
Roſenkranzandachten in deutſcher Sprache ſtatt. 
Bisher jind dieſe Andachten wegen der Anweſenheit 
des Biſchofs ausgefallen. Bekanntlich find die 
Mai» und Ottoberandachten infolge einer Petl⸗ 
tion der deutſchen Katholiken von dem Biſchof an. 
geordnet worden. W 

§[Merelli⸗Theater.] Die geſtrige 
Vorſtellung des Herrn Merci war wieder ſehr 
gut beſucht und zwar meiſt aus den beſten Kreiſen. 
Der Zauberfünäiler rechtfertigte die hochgeſpannten 
Erwartungen der Zuſchauer. Er zauberte mit 
einer ans wunderbare grenzenden Eleganz und 
Sicherheit dem Auge Täuſchungen vor, daß die 
Verblüffung deutlich auf allen Geſichtern zu er⸗ 
kennen war. Das reichhaltige Programm des 
Seren Merelli läßt eine angemeſſene Steigerung 
dem eiſtun vom ſcheinbar einfachſten bis zu 
wich ltſten zu. Große Heiterkeit erregte 

0 1 60 das Thalergreifen aus der Luft, welche 
Run er ſcheindar auch einem Knaben aus dem 
9 Zu erwähnen find 75 den 

n das Tiſchrücken und die 
räthſelhafte Befreiung aus Fre Hand» und 
pfeſſeln. fare anregender noch war der auf 
einem Breite frei in der Luft ſchwebende indiſche 
Fakir und die Verbrennung der Hinduwittwe, von 
der nur das Skelett übrig blieb, die ober nichts⸗ 
deſtoweniger nach einem Piſtolenſchuß wohlbehalten 
aus einem Schilderhäuschen herausſprang. Die 
Leiſtungen des Herrn Merelli find trefflich und 


wir wünſchen igm auch zu ſeinem heutigen letzten 
Abend ein volles Haus. f 

[Zum Konzert Thereſe Rot⸗ 
hauſer.] Die „Stettiner Zeitung“ ſchreibt: 
„Sie iſt eine Meiſterin des Geſanges, die Hof⸗ 
opernſängerin Frl. Rothauſer, welche auch im 
Konzert zu feſſeln weiß und welche in dem reichen 


Programm die Vielſeitigkeit ihres Könnens den 


geradezu begeiſterten Zuhörern offenbarte. Sie 
beſitzt eine reizvolle Stimme von hellem ſammet⸗ 
weichem Timbre, in allen Lagen glockenrein, und 
dazu kommt ein Vortrag voll Geiſt und poetiſcher 
Empfindung. Sie nahm im Sturm die Hörer 
gefangen und zwang ſie in den Bann ihrer Per⸗ 
ſon. Das, was ſie gab, und wie ſie es gab, 
wie fie entzückte, rührte, hinriß, muß man ſelbſt 
gehört haben.“ — Bei dem hohen künſtleriſchen 
Ruf, den Frl. Rothauſer genießt, iſt es eigentlich 
überflüſſig, auf das Konzert am 18. Oktober noch 
empfehlend hinzuweiſen. Mögen ſich die Muſik⸗ 
freunde den hohen Kunſtgenuß nicht entgehen 
laſſen. 

(—) [Freiwillige Feuerwehr.] Geſ⸗ 
tern konnte 
pelfeſt feiern. Es galt die 25jährigen Jubi⸗ 
läen von 2 Mitgliedern, des Drechslermeiſters und 
Stadtraths Reinhold Borkowski und 
des Schloſſermeiſters Richard Lehmann; erſte⸗ 
rer iſt 25 Jahre Führer, letzterer 25 Jahre Abs 
theilungsführer und Stellvertreter des Führers 
der freiwilligen Feuerwehr. Um 10 Uhr erſchien 
bei Herrn Borkowski eine Deputation der frei⸗ 
willigen Wehr, beſtehend aus den Herren Pro- 
feſſor Boethke, Knaack und Glicksmann, welche 
ihre Glückwünſche ausſprachen und eine Adreſſe 
nebſt einer 0,35 Meter hohen Bronzefigur, einen 
Feuerwehrkommandeur darſtellend, überreichten. Die 
Statue hat auf einem ſilbernen Schilde die In⸗ 
ſchrift „Zum 25jährigen Führerjubiläum, gewidmet 
von den Kameraden der Freiwilligen Feuerwehr 
Thorn 1876 —1901 am 14. Oktober.“ Gleich 
darauf erſchien Herr Stadtbaumeiſter und Feuer⸗ 
inſpektor Leipolz als Kommandeur der ſtädti⸗ 
ſchen Feuerwehr mit 2 Spritzenmeiſtern, ſprach na⸗ 
mens dieſer Wehr Gluͤckwünſche aus und überreichte 
das Abzeichen eines Kommandeurs, wie es von 
Sr. Majeſtät beſtimmt iſt, einen langen, am 
Schleppriemen tragbaren Dolch, wie ſie die Ma⸗ 
rineoffiziere tragen. Ferner erſchien der frühere 
Leiter der Freiwilligen Feuerwehr Rathszimmer⸗ 
meiſter Stadtrath Behrensdorf und beglüuͤckwünſchte 
ebenfalls den Jubilar. Briefe und Telegramme 
gingen eine große Zahl ein. Abends 8 Uhr 
fand im Vereinslokale bei Nicolei ein großer 
Kommers ſtatt, wobei beide Wehren, der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten faſt vollzählig vertreten 
waren. Auf das Feuerwehrkommando „Achtung“ 
erhoben ſich die Anweſenden und der Erſte Bür- 
germeiſter Herr Dr. Ker ſten hielt eine längere 
Rede, in welcher er die Verdienſte des Herrn Bor⸗ 
kowski um die Wehr und die Stadt feierte und 
auch den Wehren ſeine vollſte Anerkennung aus⸗ 
ſprach. Er überreichte nach Schluß der Rede dem 
Jubilar als Anerkennung einen von Magiſtrat 
und Stadtverordneten geſtifteten Silberpokal mit 
Inſchrift, Thorner Wappen und Jahreszahl. Herr 
Borkowski ſprach bewegt feinen Dank aus. Dann 
wandte fi der Magiſtratsverter an den Jubllar 
Lehmann, dem er gleichsfalls Glückwünſche aus⸗ 
ſprach und eine Ehrengabe überreichte. Die Frei⸗ 
willige hatte eine Bowle gefilfte. Nun trat der 
Kommers in ſeine Rechte, welchen Herr Profeſſor 


Boethke als Präſide leitete und der einen ſehe ge⸗ 


müthlichen Verlguf nahm. 

„ [Rekruten ⸗ Transporte.] Zur 
Beförderung von etwa 1100 Rekruten wird am 
17. d. Mts. ein Sonderzug von Thorn 
nach Danzig abgelaſſen, welcher Nachmittags ca. 
1 Uhr in Danzig eintrifft. An demſelben Tage 
wird ca 10% Uhr ein Sanderzug von Danzig 
zur Beförderung von 1500 Rekruten für die 
Garniſonen Graadenz und Thorn abgelaſſen. 

[Die Anſiedelungskommiſſion 
kaufte in letzter Zeit folgende Güter: Gr. Sem⸗ 
lin Kreis Berent 1692 Morgen, Neſtempohl 
Kreis Karthaus 10048 Morgen, Kl. Pulkowo 
und Lenzwalde Kreis Brieſen 3436 bezw. 984 
Morgen, Koſelitz und Supunin Kreis Schwetz 
1440 bezw. 1916 Morgen, Hohen hauſen 
Kreis Thorn 2240 Morgen, Kiel p Kreis Thorn 
1712 Morgen. Insgeſammt wurden in Weſt⸗ 
preußen und Poſen etwa 44 000 Morgen erwor⸗ 
ben. Aus dieſem Areal werden 648 Anſiedler⸗ 
ftellen gebildelt, im Durchſchnitt erhält alſo jede 
Stelle 68 Morgen. Zur Beſiedelung liegen 70 
Suter mit 1800 Stellen aus. 

: [Berufungsſtrafkammer.] Ein 
intereſſanter Spielprozeß beſchäftigte die hieſige 

rufungsſtrafkammer in ihrer letzten Sitzung. 
Der Schauſteller Otto Weidig aus Berlin 
iſt im Juni, wie wir ſ. Z. berichtet haben, wegen 
eines beim Mürfelfpiel verübten Betruges vom 
hieſigen Schöffengericht zu einem Monat Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. Da er gegen das 
Urtheil Berufung eingelegt hatte, wurde der Fall 
nochmals vor der Strafkammer eingehend erörtert. 
Das Schöffengericht hatte die betrügeriſche Mani⸗ 
pulation des Weidig für erwieſen erachtet. Er 
hade beim Würfeln nur 2 Würfel in den Becher 
gelegt und den dritten zwiſchen zwei Finger der 
rechten Hand geclemmt. Sobald er die Würfel 
ausſchüttete, verftand er es in geſchickter Weiſe 
den dritten Würfel ſo zu den anderen zwei zu 
legen, daß ſiets ein Wurf „über elf“ herauskam, 
der einen Gewinn für ihn bedeutete. der 
Verhandlung vor der Strafkammer beſtritt Weidig, 
falſch gewürfelt zu haben. Durch die Beweis⸗ 
aufnahme konnte auch nicht genau feſtgeſtellt 
werden, in welcher Weiſe Weidig beim Würfeln 
ſeinem Glücke nachgeholfen, doch erlangte der 


die freiwillige Feuerwehr ein Do p⸗ 


Gerichtshof die Ueberzeugung, daß er thatſächlich 
eine betrügeriſche Manipulation ausgeführt und 
ſomit ſeinen Gewinn nur durch Vorſpiegelung 
einer falſchen Thatſache erzielt habe. Ars dieſem 
Grunde verwarf er die von dem Angeklagten 
eingelegte Berufung und beließ es bei der vom 
Schöffengericht erkannten Strafe von einem Monat 
Gefängniß. 

— [Ruhrkrankheit.] Zur Unter⸗ 


ſuchung der Urſache der auch während der letzten 


Schießperiode vorgekommenen Ruhrerkrankungen 
auf dem hieſigen Artillerie⸗Schießplatze find die 
Herren Profeſſor Dr. Pfuhl, Oberſtabsarzt Dr. 
Smolling und Geheimer Kriegsrath Selle vom 
Kriegsminiſterium hier eingetroffen. 

* Pod gorz, 14. Oktober. Lehrer Löhrke 
der ſeit 2 Jochen an einem Orgelkurſus in 
Marienburg theilnahm, iſt nach beendetem Kurſus 
zurückgekehrt und hat ſeine Aemter wieder über⸗ 
nommen. — Ein Beſitzer vom Ausbau hat ſich 
ſieben Eiſenbahnſchwellen von der Bromberger 
Bahnſtrecke auf unredliche Art angeeignet und die⸗ 
ſelben auf dem Schießplatz vergraben, um das 
Holz bei Gelegenheit zu verwenden. Der Gendarm 
Pagalies hat das Geſtohlene aufgefunden und den 
Beſitzer zur Beſtrafung angezeigt. 

* Culmſee, 14. Oktober. Durch die Un⸗ 
vorſichtigkeit der Arbeiterfrau F. in Bruchnowko 
brannte daſelbſt ein Schweineſtall ab. Die 
F. war mit einer brennenden Lampe in den 
Stall gegangen und ſtellte dieſe unter leicht 
brennbare Gegenſtände, ſo daß durch die Hitze, 
welche aus dem Cylinder ſtrömte, das Stroh in 
Brand gerieth. Mitverbrannt ſind ein Schwein 
und acht Hühner, die nicht verſichert waren. 

] Schillno, 14. Oktober. Geſtern fand 
die Einſegnung der Herbſtkonfirmanden (11 
Knaben, 10 Mädchen) durch den Herrn Pfarrer 
Ullmann im hieſigen Betſaal ſtatt, Unter den 
Konfirmanden befanden fich 10 Kinder deutſch⸗ 
evangeliſcher Eltern aus Polen. — Die hieſige 
Schulſtelle iſt durch die Berufung des Leh⸗ 
rers Rychert an eine Volksſchule in Magdeburg 
ſeit dem 1. Oktober d. J. erledigt. Hoffentlich 
wird dieſe Stelle bald wieder beſetzt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


— Santos Dumonts Aufftieg mit 
feinem neuen verbeſſerten Luftſchiffe am letzten 
Donnerſtag iſt wie aus Paris gemeldet wird, ſehr 
gut verlaufen. Trotz des ungünſtigen Windes be⸗ 
ſchloß er, gegen den Wind nach Longchamps zu 
ſegeln. Mit einer überraſchend großen Ge⸗ 
ſchwindigkeit legte er die Strecke zurück, manövrirte 
über dem Rennplatze, wo ſich viele Zuſchauer 
verſammelt hatten, und lud dort den Grafen und 
und die Gräfin D' Eu zu einer Taſſe Thee im 
Reſtaurant de la Cascade ein. Der Ballon er⸗ 
reichte den Platz in wenigen Minuten, und Santos⸗ 
Dumont landete dort und nahm den Thee ein, 
während ſein Luftſchiff wie ein Automobil draußen 
vor dem Pavillon ſtand. Bei der Rückfahrt nach 
dem Park des Aörnelubs manövrirte er fo ge⸗ 
ſchickt, daß er genau vor ſeiner Ballonhalle 
landete und in dieſe einfuhr, ehe ſeine Leute, die 
in einem Automobil folgten, eingetroffen waren. 
Sontos⸗Dumont hat mit dieſer Fahrt ſeine früheren 
Erfolge weit in den Schatten geſtellt und alle 
bisherigen Verſuche auf dem Gebiete der Luft⸗ 
ſchifffahrt übertroffen. 


Vermiſchtes 


Religiöſer Wahnſinn. In Welſch⸗ 
metz bei Bozen, in der Gegend von Alla Ma⸗ 
donning, wurde ein Italiener Namens Bettini 
gefunden, der ſich in religiöſem Wahnſinn ſelbſt 
mit Nägeln durch beide Füße und die linke 
Hand an ein Holzkreuz befeſtigt hatte. Schwer 
verletzt wurde er in ein Krankenhaus gebracht. 

Die Publikation des Reviſionsurtheils 
im Elberfelder Militärbefreiungsprozeß iſt auf den 
21. Oktober verſchoben worden. 

Aus Wettin werden 40 Typhuserkran⸗ 
kungen gemeldet. Todesfälle ſind bisher nicht 
vorgekommen. 

Deutſche Städteausſtellung in 
Dresden 1903. In der letzten Sitzung des 


Vorſtandes für die Deutſche Städteausſtellung 


Dresden 1903 berichtete der Oberbürgermeifter 
Beutler über die Fortſchritte des Unternehmens. 
Bereits 121 Städte haben ſich angemeldet, die 
zuſammen rund 2000 Quadratmeter Boden⸗ und 
4800 Quadratmeter Wandfläche beanſpruchen. Als 
ſelbſtſtändige Ausſteller ſollen weder Bildungs⸗ 
anſtalten, noch Elektricitätswerke oder Feuer⸗ 
beſtattungsvereine u. a. m. auftreten; vielmehr iſt 
bei allen Unternehmungen, die zwar einen ge⸗ 
wiſſen dädtiſchen Charakter tragen und mit der 
Entwickelung einer Stadt verknüpft ſind, nur die 
betreffende Stadt berechtigt, auszuſtellen. Be⸗ 
züglich des Plakats ſoll ein Wettbewerb unter den 
deutſchen Künſtlern ausgeſchrieben werden. Für 
die Preiſe wurden insgeſammt 1500 Mk. aus⸗ 
geſetzt. Die Wahl der Preisrichter bleibt den 
Oberbürgermeiſtern Beutler⸗Dresden und v. Borſcht⸗ 
München nebſt dem Stadtrath Namslau⸗Berlin 
überlaſſen. Ein zweites Preisausſchreiben betrifft 
einen Leitfaden für das Kanzlei⸗ und Kaſſenweſen 
der deutſchen Stadtgemeinden, in dem beſonders 
auf die Vereinfachung des Schreib⸗ und Rechnungs⸗ 
weſens bei den Bureau⸗ und Kaſſeneinrichtungen 
Bedacht genommen werden ſoll. Auch hier werden 
die Preiſe zuſammen 1500 Mk. betragen. 
Beſtialiſche That eines Schmugglers. 
Dieſer Tage wurde an der ſchleſſiſch⸗ruſſiſchen 
Grenze von einem ruſſiſchen Wachtmeiſſer ein 
Schmuggler abgefaßt, als dieſer eine größere 


Anzahl Schweinablaſen, die mit Spiritus gefüllt 


waren, über die Srenze nach Rußland ſchmuggeln 
wollte. Der Paſcher verſuchte den Grenzbeamten 
zu beſtechen, daß er von einer Verhaftung und 
damit von einer Konfiskation der Blaſen Abſtand 


nehme, 


doch blieb der Beamte der Verf 


gegenüber ſtandhaft. Da ſchlug plötzlich der 
Schmuggler den Wachtmeiſter mit einer der ge⸗ 


fuͤllten Blaſen derart auf den Kopf, daß fie 


zerſprang und ihr Inhalt ſich über den Beamten 
ergoß. Schnell zündete nun der Schmuggler ein 
Streichholz an und ſetzte den Beamten in Brand, 


der im Nu 


einer Feuerſäule glich. Hierdurch 


gelang es dem Unmenſchen, unter Mitnahme feiner. 


Kontrebande 


die Flucht zu ergreifen. Obgleich 


für den brennenden Grenzpoſten bald Hilfe zur 
Stelle war, ſo erlitt er doch ſo ſchwere Brand⸗ 
wunden, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 


Neneſte Nachrichten. 
Gelſenkirchen, 14. Oktober. Der Auf⸗ 
ſichtsrath der Waſſerwerke für das nördliche weſt⸗ 
fäliſche Kohlenrevier beſchloß, den vom Typhus 
betroffenen Gemeinden 250 000 Mark zu übers 


weiſen. 

Tarkaſtad. 14. Oktober. Der Buren ⸗ 
kommandant Schoemann iſt heute er⸗ 
ſchoſſen worden. 

Sevilla, 14. Oktober. Hier iſt ein 
allgemeiner Ausſtand ausgebrochen. 
Mehrere Fabriken find geſchloſſen worden, um 


Unruhen vorzubeugen. Die Ausſtändigen ſchleuderten 
Steine gegen ſolche Arbeiter, die ſich nicht am 


Ausſtand betheiligen wollten. 


Am Vormittage 


durchzogen Schaaren die Straßen und veranlaßten, 
daß die Läden und Cafes geſchloſſen wurden. 
Die Behörden trafen Sicherheitsmaßregeln. Unter 
der Bevölkerung herrſcht eine wahre Panik. 

Johann 
Mo ſt iſt wegen des aufrühreriſchen Artikels, den 
er am Tage nach der Ermordung Meginleys in 
ſeinem Blatte „Die Freiheit“ veröffentlicht hatte, 
zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt worden. 


New Mork, 14. 


Oktoder. 


— —— 
Für die Redaction verantwortlich: Kerl Frauf in Ther 
— ETEEBSETTEE 


Meteorslogiſche Beobachtungen zu 


Thorn. 


Wa ſſerſtand am 15. Oktober um 7 Uhr Morgemi: 


- 02,14 Meter. 
Wetter: bewölkt. Wind: NW. 


Lufttemperatur: + 9 Grad 00, 


Wetterausſichten für das nörd lia ⸗ 


Deut ſchland. 


Mittwoch, 16. Oktober: Wenig, verändert, feucht, 


kühl, windig. 


Sonnen Aufgang 6 Uhr 24 Minuten, Untergung 


5 Uhr 7 Minuten. 


Mond- Aufgang 8 Uhr 23 Ninuten Morgenz, 


Untergang 5 Uhr 46 KLinuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schlukkourfs, 


Tendenz der Fondsbörſe 


Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage n 
Oeſterreichiſche Banknoten A 
Preußiſche Konſols 3% . ı 2.» 


Preußiſche Konſols 3½%% d. 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 
Deutſche Reichsanleihe 30% « . ı 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. 
Poſener Pfandbrleſe 3½% . 
Poſener Pfandbrieſe 4% . . . 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 
ürkiſche Anleihe 1% OD. 
Italieniſche Rente 4% „ 
Kumäniſche Rente von 1894 4% . 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 
Harpener Bergwerks⸗Aktieen 
Laurahütte⸗Aktien 
Norddeutſche Kredit⸗Anflalt⸗Aktien . 
Thorner Stadt⸗Anleihe 32,9 re 
Weizen: Oktober 
Dezember! e 


Oktober 


Roggen! 
Dezember 


r 


12. 10 


37,00 


4. 10. 


Reichsbant⸗Distont 4%, Lomberd · Sinsfuß 55, 


Privat⸗Diskont 3, 


SON Eurer Torlette. 


Ayöciten 


Anstandu.Klugheit gehisten: 
Pfleget die Haut! 


Aber pfleget fie rattonell. Verwendet 
Doering’s Eulen-Seife zu 
Diele feine, ange» 
nehme Toiletteſeife tft ſelbſt in den 
Geſeilſchaftskreiſen zur 


Pflege und Verſchönerung der Haut 


Hände und 


eingeführt und erfreut ſich der Gunſt 
der feinen Damenwelt. Sie ſchützt 
Geſicht vor Aufſpringen und Rauhwerden 


und erhält die Haut weich, weiß und 7 fo 


lange dies nur möglid iſt. Sie kann felb 


Denen, die 


eine ſehr empfindſame Haut haben. unter Garantie des 
günſtigſten Effektes, der völligen Reizloſiakeit angelegent⸗ 


lichſt empfoblen werden. 
koſtet nur 40 Pfg. pr. St. 


Doering’s Eulen-Seife 


} ſind die eimeikreiähften, ergiebigften und bekömmlich 
und werden zu wirklichen Fabrikpreiſen (M. 1,40 bis N. 2.00 
D Vfund) direkt an Private friſch von der Fabrik Kaka 


Sompagnie Theodor Reiharbi. Wanbunek: 


Hamburg geliefert. Filtalen in den großen. Gtäbbem. 


Rokbroben und reien Amen und bomfzel, 


Die Beerdigung der Frau Johanna 
Keil geb. Meyer, findet heute Nach⸗ 
mittag 2 Uhr rom Trauerbauſe Segler⸗ 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Oktober d. Is. ab tritt für den 


fra: 11 aus, ſtatt. x 
Der Vorttand klektriſchen Strom zu Heleuthtungszwetktn 
bes israclitifchen Kranſten⸗ . Berrdigungs-Derans. die nachſtehende Tarifänderung in Kraft : 
Konfursperfahren. 1) Der Grundpreis für die Kilowattſtunde wird von 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Klempnermeiſters Adolf 
Granowski in Thorn und. feiner 
een Ehefrau Ida geb. 

hulz wird, nachdem der in dem 
Bergleichstermine vom 24. Auguf 1901 
angenommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß vom 24. Auguft 
1901 beflätigt und nachdem Schlußrech⸗ 
nung gelegt ift, hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 11. Oktober 1901. 


Königliches Amts gericht. 
Bekanntmachung. 


63 Pf. auf 60 Pf. 
herabgeſetzt. 

2) Die bisherige Brennſtunden rabatt ⸗Sc ala wird folgendermaßen abgeändert: 
Auf den Grundpreis von 60 Pf. für die Kwſtd. wird bei einer jähr⸗ 
lichen Benutzung von mehr als 300 Brennſtunden ein Rabatt von 
50% gewährt. 

8) Außerdem haben wir noch folgenden neuen Rabatttarif für den 


Geſammtconſum BE 


eingerichtet: 


überſteigt, für dae Mehr ein Rabatt nach folgender Scala gewährt : 


Am 21., 22., 22. und 24 d. für das Mehr von Mark 100 bis 400 5% 
“ f nd „ 400 6.0 0 a. 
WIE. findet auf dem Artillerie⸗Schieß⸗j⸗ fe 8 en 5 x a “ 25 5 

plog bei Thorn ein Schießen mit“ . " 2 „ . f AE 
ſcharfer Munition ſtatt. ” ” 7 7 " 2000 „ 72 ee 20% 


Daſſelbe beginnt um 8 Uhr Vormittags 
und dauert bis 1 Uhr Nachmittags. Vor Betriebsſahres — vom 1. Januar bis zum 31. Dezember — gewährt. 
dem Betreten des Schießplatzes an den 
genannten Tagen wird gewarnt. 

Thorn, den 14. Oktober 1901. 
Königliches Kommando des 
II. Bataillons 
Infanterie Regiments Nr. 176. 


Lebensmittel⸗Lieferung. 


Allgemeine Verſicherungs⸗Aclien⸗Geſellſchaft. 


Die Lieferung der Lebensmittel für die Für obige Gesellschaft empfiehlt ſich zur Eatge 2 
x ſich zur Entgegennahme von Anträgen 

Küchen des F ſowie jeder Auskunft für die Lebeus⸗, Renten, Unfall, Haftyflicht⸗ 
Nr. 4 vom 1. November 1901 bis Eade Transport, Auslooſungs⸗, Kinder: und Volksverſicherung. 
Oktober 1902, ſowic die Entnahme der horn, : 725 
Küchenabfälle für denſelben Zeitraum, horn, Baberſtraße 6. II. 
joll vergeben werden. 

Angebote — auch auf Theil⸗Lleferun⸗ 
gen — find 
bis zum 18. Oktober d. J., 

8 Uhr Morgens 
an die unterzeichnete Küchen⸗Verwaltung 
ſchriftlich einzuſenden, woſelbſt die Be⸗ 
dingungen eingefegen werden können. 
Küchen⸗Verwaltung 

Mlanen⸗Regiments v. Schmidt Ur. 4. 


Bekanntmachung. 
Weidenverkauf auf der Ziegelei⸗ 
Kämpe der Stadt Thorn. 
Schlag 1—4,6 ha Zlährige Weiden. 1 ei 
„Schlag 3—14 ha 3jährige Weiden. ö —.— : Be 

Schlag 42 ha Sjährige Westen, Natürliches kohlensaures Mineralwasser 


W Tafelgetränk I. Ranges 


3jährige Weiden. x | 
Aerztlich empfohlen. S Unübertroffen an Wohlgeschmack. 
General-Vertreter: | 


„Schlag 101,75 ha 3jährige Weiden * 
2 SR U. Pyttlick, Thorn, Coppernikusstr. 9. | 


. Schlag 11— 2,34 ha 3jährige Weiden. 


Hypotheken⸗Capital 


Im Schlage 8— 10 einige Horſte und 
zu vergeben durch 


Streifen nördlich der toten Weichſel 
L. Simonsohn, Thorn. 
N r an. 78 % 


Sjährige ca. 1,25 ha. 
\ 


J. v. Czarlinski, 


Generalagent. 


90 5 


1 


| 


9 or 


Zum öffentlich meiftbietenden Verkauf 
an Ort und Stelle auf Grund vorheriger 
Beſichtigung haben wir einen Termin auf 
Sonnabend, 19. Oktober er., 

Vormittags 10 Uhr 
zu welcher Zeit Kaufluſtige erſucht werden, 
ſich im Reſtaurant Wieſes Kämpe einzu⸗ 
finden, anberaumt. Die Verkaufsbedin⸗ 
gungen können vor dem Termin im 
Magiſtrats⸗Bureau I, Rathhaus 1 Treppe 
Ai oder auch von demſelben gegen 


2 Eine wirthſchaſtliche Sünde 


Etſlattung von 40 Pfennig Schreibge⸗ 
bützren ee en 5 Tu begeht jede Hauafcau, bie Ls unterfäht 0) 
Hilfsſörßer Herr Neipert, Forſihaus PN i arke | 
ee, f De. immun Saale, Sec, © 
ſeder Zeit die zum Verkauf geitellten 29 "arbeit, bei größter Schonung der Stoffe die WM) 
Por zellen örtlich vorzuzeigen. „ Waſche zugleich reinigt uud ſchnecweiff bleicht, A 

Thorn, den 5. Oktober 1901. 2 alſo Zeit, Arbeitskraft und Geld erſpart. 

Der Na giftr at. Alleiniger Fabrikant: Ernst Sieglin, Düſſeldorf. a 

Bek chung. Kn 

In nächſter Zeit ſoll die Vergebung ag” N ar 
der Stipendien aus der von dem Polizeiliche Bekanntmachung. Futtermöhren 
Herrn Rittergutsbeſißer Emil Gall] aum Freiiag, den 18. d. Mts. ; 

für Pferde ꝛc. 4 1,00 Mk. p. Etr. verkauft 


in Hermsdorf im Juni 1894 begründeten 
„Margarete Gall'ſchen Stif⸗ 
tung“ für das nächfte Kalenderjahr er⸗ 


wird der Berkehr der Elektriſchen 
Bahn von Nachmittags 3 ¼ Uhr ab 
bis zur Beendigung der feierlichen Ueber⸗ 
gabe der Bismarckgedenkſäule nur bis 
zur Schulſtraße geleitet werden. 
Thorn, den 14. Oktober 1901. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Ein gebrauchtes, aber gut eehaltenes 
Fahrrad m 


wird zu kaufen geſucht. 
E. Weber, Melltenftr. 78. 


Juwel Schaufeuſtec 


1,0 42,90 1. L. groß, gut erhalien mit 
0,65 M. tiefem Futter complett, aus 
dem Abbruch des Sztuczko'ſchen Hau ſes, 
zu verkaufen. H. Scheidler, 
Baugeſchäft. 


200 Mark. 


Wer leiht gegen wöchentl. od. monatl. 
Abzahlung obige Summe an einen in 
ſich. Stellung ſich befind. Herrn! Sicher⸗ 
heit vorhanden. Offerten erb. unter 
A. M. in der Exped. d. Ztg. bis 
Mittwoch d. 16. b. Mts. 


Block, Schönwalde. Telepzon 141. 


olgen. 

Die Stiftung ſetzt Zuwendungen an 
junge Damen aus, welche ſich nach er⸗ 
baltener Schulausbildung anverweit der⸗ 
art ausbilden wollen, daß ſie ſich dem⸗ 
nächſt ſelbſtſtändig unterhalten können 
und zwar kann die Ausbildung einen 
wiſſenſchaftlichen, pädagogiſchen, künſt⸗ 
leriſchen, techniſchen, oder ge oder er⸗ 
werblichen Zweck im Auge haben. 

Die Stipendien And zu vergeben an 
Töchter nicht genügend bemittelter Eltern 
aus dem gebildeten Bürgerſtande der 
Stabe und des Kreiſes Thorn. 

Wir fordern junge Damen, welche 
den vorſtehenden Bedingungen du ent⸗ 
ſprechen glauben, auf, ihre Bewerbungen 
unter Beifügung ihrer Schul und 
ſonſligen Befähigungszeugniſſe, ſowie eines 
Lebenslaufs uns bis zum I. No⸗ 
vember d. Is. einzureichen. 

Thorn, den 3. Oktober 1901. 

Der Magiſtrat. 

Freundl möbt. Zimmer 
zu beim. Mellienſtraße 74. II. 


offerirt billigſt franco Haus und nimmt 
Beſtellungen entgegen 


Simon Sultan, 
Strobandſtraße 15, J. 
Fernſprecher Nr. 165. 
Wer Darlehen od Hypo⸗ 
el! thek ſucht, ſchreibe an 
4H. Bittner& Co., Hannover, 
Heilligerſtr. 260. 
Zu vermiethen 
in dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 
1 Laden nebſt 2 Stuben, ſowie 
Geſchäfts⸗Kellerräume, 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 
von ſofort zu vermiethen. 
Näheres Hochparterre. 


Druck unt Verlag der tatrsbuchdacerel Eren ft 


Auf den Geſcmmbetrag für Stromverbrauch wird, ſofern derſelbe Mk. 100 St 


Die Brennſtunden = Mabatte werden nur für den Conſum eines ganzen | 


Electricitäts - Werke Thorn. 5 


Wilhelma in Magdeburg. 


Gute Speisekartoffeln 


Mbrechtſtraße 6 


4 Zimmer, Badezimmer ꝛc., 2. Etage, 


ei" ſchön möbl. Zimmer m. Cabinet 
u. Burſchengelaß a. Wunſch Pferde⸗ 
fall z. verm. Coppernicusſtr. 11 J. 


Karten 3, 2 und I Mk. bei 


Freitag, den 18. Oktober, Artushof, 7'/, Uhr: 


Concert Rothauser. 


E. F., Schwartz. 


Vereinigte Männergefangvereine Enorn-Moker. 
Donnerſtag, den 17. Oktober, Abends 9. Uhr W 
im Schützenhause 


Geſammprobe zur Feier der Enthüllung der 
DER Bismardjäule. EE 


Mittheilung über den Verſammlungsort. 


Einem hochgeehrten Publikum Thorn's und Umgegend die er⸗ 
gebene Mittheilung, daß am 8 18 5 Wis. fe 5 


Qualität 


Geſchäftsverlegung. 8 
einen werthen Kunden zur 8 


geneigten Kenntniß, daß ich mein 


Malergeſchäft 


a 

Coppernicusſtraße 11 
verlegt habe, und empfegle mich 
gleichzeitig zur Ausführung unter 
perſönlicher Mitwirkung von 
ſämmtlichen in das Malerfach 
treffenden Arbeiten uad bitte 
um Aufträge. 

Hochachtungsvoll 


R. Sultz, Malermit. 


Ein Knabe, welcher Luft 
hat die Malerei zu erlernen, 
kann eintreten. 


KKAKKKKIKKAKKK 
N Xxx 


Neue Full-Heringe 
ſehr fein im Geſchmack offerirt zu billigiten 
Tagespreiſen. 
Eduard Kohnert. 


1 ordentliches rien vi 
ordentliches Kichenmädchen 


hohem Lohn zu dauernder Stellung per 
fofort Dom. Birkenau 
bei Tauer Wpr. 
Ein kräftiger tüchtiger 


Haus burſche 


wird fofort verlangt. 
Meldungen im 
Rathskeller. 


Ein junges Mädchen 
zu einem Kinde für den ganzen Tag 
kann ſich melden bei 
A. Wohlfeil, Schubmacherſtr. 24. 


Schüler, 


kath. Conf., welche die biefigen Schulen 
beſuchen, finden freundl. Aufnahme. 
Baderstr. 9, 1. 


Hochberrſch. Wohnung, 


I. Et., mit Zentralheizung Wil⸗ 
helmſtraße 7, bisher von Herrn 
Oberſt von Versen bewohnt, von 
ſofort zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt der Portier 
des Hauſes. 


Die bisher von Herrn Zahna 1 Dr. 
Birkenthal innegehabte 955 


Wohnung, 
Breiteſtraße 31, I iſt von ſofort du 
vermiethen. Näheres bei 5 

Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33 


* 


zu vermiethen Bäckerſtraße 30, 1. 


med, Kporn 


Motel-u Staötrestaurauif 


Sämmtliche Räume find der Neuzeit entſprechend eingerichlet. 
Für Speiſen und Getränke wird beſtens und nur in ausgezeichneter 


Täglich Diners u. Souper’s auch im Xbennement) 
Um geneigten Zuſpruch bittet höflichſt 


eröffnet wird. 


geſorgt. 


| 


Mit Hochachtung 


= G. N. Abramouoski. 
FCC 


Donnerſtag, den 17. Oktober er. 


wozu ergebenſt einladet 
v. Barczynski, Brombergertir- 


dr. Fr. Jankowski. 
Zurückgekehrt. 


Sprechſtunden: 
von 10— 12 Uhr Vormittags 
von 4 — 6 Uhr Nachmittags. 
Thorn, Bacheſtraße 9. 


ME See Michael wet A 
= Loose 
4. Klaſſe 205. Lotterſe müßen 
Dienſtag, den 15. d. Mts. bei 
Verluſt des Anrechts eingelöſt fein. 
Dauben, Königl. Lotteric⸗Einnehmer. 


Möbl. Zimmer 


mit oder ohne Penſion zu haben. 
Brückenſtr. 16, 1 Treppe rechts. 


2 berrſchaftl. Wohnungen 
Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 

e 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 


aus guten deutſchen Familien ſucht bei] halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 


Altſtädt. Markt 5 
Wohnung, Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 

arcus Henius, 


Die 1 Sing u. 1 Sad mit Lahn 
Sr 


met. Herrmann Dann. 
> Wilhelmsſtadt. 
Friedrichſtraßßſe 10/12 zu verm. 
2 Wohnungen je 3 Zimmer und 
Zubehör im Hintergaufe: daſelbſt find 
noch einige Pferdeſtände abzugeben. 
Näheres durch den Portier Donner. 
1 Wohn. u verm. Hrückenſtr. 22. 
D* von uns gegen die Frau Schreiber 
in Charlottenburg ausgeſprochene Be 
leidigung nehmen wir hiermit rener 
zurück. Johann Krüger 
u. Frau: 


Verloren 
RE braunes Plüſchtuch 


auf dem Wege Bromberger⸗ 
er fieabe ⸗ Ziegelei. Ehrliche 
inder erhält Belohnung. Abzugeben in 
der Gepeditton der Thorner Zeitung. 
Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, den 16. Oktober. 
Evang. Gemeinde zu Podgorz⸗ 


onfirmandenzimmer. 
Abends ½8 Uhr: Mibeldunde. f 


Die Gewinnliſten 


der IX. Pferde⸗Lotterie und der 
Metzer Dombau⸗ Lotterie liegen 
zur Ein ſicht aus. 

Dit Expedition. 


Zwei Wlatter. 


